245. 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 19. Oktober 1861. 


Amtliches. 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. 

wollen, in Ausführung der in Unſerem Erlaſſe vom 12. Januar d. 
verheißenen weiteren Gnadenbewilligung: 

I. denjenigen Perſonen, welche bis zum heutigen Tage wegen 

einer der nachſtehend aufgeführten ſtrafbaren Handlungen: 

1) eines Vergehens gegen das Geſetz über die Preſſe vom 

12. Mai 1851 (Geſetz⸗Sammlung Seite 273), 

eines Vergehens gegen die Verordnung vom 11. März 

1850 über die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit 

und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Verſamm⸗ 

lungs⸗ und Vereinigungs⸗Rechts (Geſetz⸗Sammlung 

Seite 277), 

eines Vergehens gegen den §. 1 des Geſetzes vom 31. 

März 1837 über die Strafe der Widerſetzlichkeit bei 

Forſt⸗ und Jagd⸗Verbrechen (Geſetzſammlung Seite 67), 

der fahrläſ den Körperverletzung ($. 198 des Straf⸗ 

geſetzbuchs) oder eines Vergehens gegen die §§. 199 bis 

202 einſchließlich daſelbſt, 5 

des Zweikampfs oder eines durch Mitwirkung bei dem- 

ſelben verübten Vergehens, ; 

eines Vergehens gegen den $. 110 des Strafgeſetzbuchs, 

inſofern die Verurtheilten ſich bereits im Inlande befin- 

den oder binnen ſechs Monaten zurückkehren, 

7) einer Uebertretung (8. 1 des Strafgeſetzbuchs Abſatz 3), 
ſie mag in allgemeinen Geſetzen oder in Verordnungen 
für gewiſſe Bezirke mit Strafe bedroht ſein, 

durch endgültige Entſcheidung verurtheilt worden ſind, die 
noch nicht vollſtreckten Geld- und Freiheitsſtrafen unter Nie— 
derſchlagung der noch rückſtändigen Koſten erlaſſen. 

U. In gleichem Umfange wollen Wir ſolchen Verurtheilten Gnade 

bewilligen, gegen welche wegen anderer, in obiger Nummer J. 

nicht beſonders bezeichneter Vergehen (§. 1 des Strafgeſetz⸗ 

buchs Abſatz 2) eine Freiheitsſtrafe von nicht mehr als ſechs 

Wochen oder eine Geldbuße von nicht mehr als funfzig Tha⸗ 

lern, oder beide Strafen vereinigt verhängt worden ſind. 

Iſt die Verurtheilung wegen mehrerer ſtrafbaren Hand— 
lungen in Einer und derſelben Entſcheidung erfolgt, ſo findet 
dieſe Beſtimmung nur dann Anwendung, wenn die verhängte 
Geſammtſtrafe das bezeichnete Maaß nicht überſteigt. 

— Mißhandlungen, Verletzungen der Ehre und ein⸗ 

fache Beleidigungen (Theil II. Titel 13, Titel 16 88. 187, 

190, 192, 196 und Theil III. Titel 3 $. 343 des Straf⸗ 

geſezbuchs) bleiben von dieſen Unſeren Gnadenerweiſun⸗ 

gen ausgeſchloſſen, es ſei denn, daß der Schuldige die Ver⸗ 
zichtleiſtung des Verletzten oder Beleidigten auf ſeine Beſtra⸗ 

fung dem Gerichte beibringt. 5 

Inſofern in einem der unter der Nummer II. aufgeführten 

Fälle zugleich auf Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen 

Ehrenrechte oder auf Stellung unter Polizeiaufſicht erkannt 

worden iſt, wollen Wir den begnadigten Perſonen zugleich die 

ſofortige Wiederausübung der Ehrenrechte geſtatten und die 

Polizeiaufſicht aufheben. 

V. Soweit dritten Perſonen aus einem Strafurtheil geſetzlich ein 
Anſpruch erwachſen iſt, wie bei Holzdiebſtählen an Gemeinde⸗ 
oder Privateigenthum ($. 42 des Geſetzes vom 2. Juni 1852, 
Geſetzſamml. S. 305), behält es dabei ſein Bewenden. 

« Wegen der gleichzeitigen Amneſtie bezüglich der in der Armee 
und Marine vorgekommenen Vergehen und Uebertretungen 
haben Wir an den Kriegs- und Marineminiſter heute bejon- 
dere Order erlaſſen. 

„Ingleichen iſt es Unſer Wille geweſen, daß auch ſolche ſchwe⸗ 
rere Verbrecher, welche durch ihre Führung und ſonſtige zu 
ihren Gunſten ſprechende Umſtände einer Begnadigung wür⸗ 
dig waren und der Freiheit ohne Beſorgniß zurückgegeben wer⸗ 
den können, Unſerer Gnade theilhaftig würden. Auf Grund 
der in den einzelnen Fällen angeſtellten Prüfung haben Wir 
nach dem Antrage Unſeres Juſtizminiſters die ſpeziellen Be⸗ 
fehle zur Freilaſſung dieſer Gefangenen ertheilt. 

Unjer Staatsminiſterium hat für die ſchleunige Bekanntma⸗ 

Yung und Ausführung 2 . rung * Sorge zu tragen. 

Königsberg, den 18. Oktober 8 k 

Bm Wilhelm. 


von Auerswald. von der Heydt. von Patow. Püdler. 
on Bethmann⸗Hollweg. Graf Schwerin. von Roon. 
A von Bernuth. 

u das Staatsminiſterium. 
bes. Der Staats- Anzeiger enthält eine 
qeit die Erweiterung der Erſten Rot 

dler⸗Ordens, vom 18. Oktober 1861, deren Mittheilung 
wir uns vorbehalten. 


Berlin, 18. Oktober. Se Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: Dem Portier Henckel vom et S Berlin das Allge- 
Meine Ehrenzeichen! und dem Eiſenbahn Direktor Hermann Henoch zu 

ei bepten Loc kdeimer eme ieee jjomiedem aden 
Kan, a ö arakter 
als Kanzlei» Rath — es Verſetzung in den Ruheſtand den Ch 

Am Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin iſt der Profeſſor Dr. Her · 
Bor; bisher bei dem Gymnaſtum zu Mudolſtadt, als Profe angeitellt, der 
Sara Dr. Planer zum Profeſſor, und der Adjunkt Dr. Dondorff zum 

berlehrer befördert worden. 
— — 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Königsberg, Freitag 18. Oktober. Das Feſt, 
welches die Stadt dem Königspaare zu Ehren geſlern 
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Klaſſe des Rothen 


Abend veranſtaltet hatte, war äußerſt glänzend. Das 
prachtvoll ausgeſchmückte Parterrelokal der Börſe, welches 
zu dieſem Zwecke einen erweiterten Ausbau erfahren hatte, 
machte einen impoſanten Eindruck. Die Majeſtäten wur⸗ 
den mit Jubel empfangen, und beim Umgange im Saale 
mit Jubel begrüßt. 
klamation kamen zur Ausführung. 
ließ der Hof das Lokal. 

Am frühen Morgen bereits verkündeten heute Kano⸗ 
nenſalben und die Glocken der Kirchen die hohe Feier des 
Tages. Als erneut gegen 95 Uhr der Klang der Glocken 
ertönte, waren Straßen und Plätze in der Umgebung des 
königlichen Schloſſes von dichten Menſchenmaſſen beſetzt. 
Von zweien Seiten ivaren die zur Krönungsfeier Entbo⸗ 
tenen mit großem Glanze ins königliche Schloß getreten, 
wo die Truppen mit ihren Fahnen und Standarten Spa⸗ 
lier gebildet und die Innungen und Gewerke mit ihren 
Inſignien ſich aufgeſtellt hatten. Gegen 10 Uhr waren 
Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin, die Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen 
Hauſes ins Thronzimmer eingetreten. Die hohen Gäſte 
aus ſouveränen Häuſern und die Botſchafter der auswär⸗ 
tigen Mächte hatten ſich ungefähr um dieſelbe Zeit zu 
Wagen nach dem königlichen Schloſſe begeben und Platz 
in der königlichen Loge der Schloßkirche genommen. 

Kurz nach 10 Uhr erhob ſich Seine Majeſtät der 
König zur Krönungsfeier und unmittelbar hierauf Ihre 
Majeſtät die Königin. Die Züge, welche ſich aus den 
königlichen Gemächern über die große Freitreppe und den 
Krönungsweg nach der Schloßkirche bewegten, waren dem 
Feſtprogramme gemäß geordnet. Der bei denſelben ent⸗ 
faltete königliche Glan; trotzt jeder Schilderung. 


Nach vollendeter kirchlicher Feier folgte die Krönungs⸗ 
ſeier. Das Läuten der Glocken und der Donner der Ka⸗ 
nonen verkündeten weithin den Augenblick, in dem Seine 
Majeſtät die Krone des Königreichs ſich auf das Haupt 
geſetzt. Nachdem Seine Majeſtät die Krone auf das Haupt 
Ihrer Majeſtät der Königin geſetzt, knieten Beide Maje⸗ 
ſtäten vor dem Altare nieder und ſprach der konſekri⸗ 
rende Geiſtliche den Segen. 

Feierlich kehrte der Zug um 12 Uhr nach dem 
Schloſſe zuruck, wo Seine Majeſtät der König im Thron⸗ 
ſaale den Thron beſtieg und die katholiſche Geiſtlichkeit 
und die ehemaligen reichsſtändiſchen Fürſten und Grafen 
empfing. Kardinal Geißel hielt die Anſprache für die ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit, Fürſt Solms⸗Lych für die Reichs⸗ 
unmittelbaren. - } 

Der feierliche Zug begab ſich hierauf nach der Thron— 
tribüne, wo Seine Majeſtät, umgeben vom ganzen Hofe, 
den Miniſtern und den geladenen Zeugen die Anſprachen 
der Praͤſidenten der eee und des Grafen 
Dohna⸗Lauck als Vertreter der ſtändiſchen Zeugen ent⸗ 
gegennahm. 

Seine Majeſtät der König ſprach darauf: 

Von Gottes Gnaden tragen Preußens Könige ſeit 160 
Jahren die Krone. Nachdem durch zeitgemäße Einrichtungen 
der Thron umgeben worden iſt, beſteige Ich als erſter König 
denſelben. Aber eingedenk, daß die Krone nur von Gott 
kommt, habe Ich durch die Krönung an geheiligter Stätte 
bekundet, daß Ich ſie in Demuth aus ſeinen Händen em— 


Nachts 112 Uhr ver⸗ 


Voſener Zeikung. 


Sinnige allegoriſche Bilder mit De⸗ 


pfangen habe. Die Gebete Meines Volkes, ich weiß es, ha- 


ben Mich bei dieſem feierlichen Akte umgeben, damit der 
Seegen des Allmächtigen auf Meiner Regierung ruhe. Die 
Liebe und Anhänglichkeit, welche Mir ſeit Meiner Thronbe— 
ſteigung erwieſen wurde und die Mir ſo eben in erhebender 
Weiſe bekundet wird, ſind Mir Bürge, daß Ich unter allen 
Verhältniſſen auf die Treue, Ergebung und Opferwilligkeit 
Meines Volkes rechnen kann. Im Vertrauen darauf habe 


Ich den althergebrachten Erbhuldigunge und Unterthaneneid 
Meinem treuen Volke erlaſſen können. Die wohlthuenden Be⸗ 


weiſe jeder Liebe und Anhänglichkeit, die Mir jüngſt bei 
einem verhängnißbollen Ereigniſſe zu Theil worden, haben 
dieſes Vertrauen bewährt. Gottes Vorſehung wolle die Seg⸗ 
nungen des Friedens dem teuren Vaterlande lange erhalten. 
Vor äußeren Gefahren wird Mein tapferes Heer daſſelbe 
ſchützen. Vor inneren Gefahren wird Preußen bewahrt blei- 
ben, denn der Thron ſeiner Könige ſteht feſt in ſeiner Macht 
und in ſeinen Rechten, wenn die Einheit zwiſchen König und 
Volk, die Preußen groß gemacht hat, beſtehen bleibt. So 


werden wir auf dem Wege bejhlvorenen Rechts den Gefah- 
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Jnſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ren einer bewegten Zeit allen drohenden Stürmen widerſtehen 
können. Das walte Gott! 

Hierauf verlas der Miniſter des Innern die Stiftung 
des Großkreuzes des Rothen Adlerordens, eines Kronenors 
dens, und die Erweiterung des Hohenzollern-Ordens, dann 
ein Amneſtiedekret, die Standeserhöhungen und Ordensber⸗ 
leihungen. 

Seine Majeſtät der König kehrte nach dreimaligem 
Neigen des Scepters unter unendlichem Jubel nach dem 
Schloſſe zurück und weithin hallte der Ruf des Reichsherolds: 
„Es lebe der König Wilhelm!“ 

Peſth, Donnerſtag 17. Oktober, Abends. Dem Ad⸗ 
miniſtrator Kapy iſt eine Katzenmuſik gebracht worden. Die 
Polizeiwache und das Militär waren ausgerückt; die Menge 
zerſtreute ſich, nachdem einige Schüſſe gefallen. Es iſt Nie⸗ 
mand verwundet worden. Truppenabtheilungen haben die 
umliegenden Straßen beſetzt und es herrſchte ſpäter voll⸗ 
kommene Ruhe. 

Raguſa, Freitag 18. Oktober. Nachrichten aus tür⸗ 
kiſcher Quelle zufolge hätten die Türken am 13. d. in einem 
Gefechte bei Spaehna unweit der montenegriniſchen Grenze 
3000 Aufſtändiſche und Montenegriner, welche große Ver⸗ 
luſte erlitten, geſchlagen. Wie die Todtenſchau und ein mit 
den Gefangenen aufgenommenes Protokoll bewieſen, hätten 
die Kämpfenden aus Aufſtändiſchen und Montenegrinern zu 
gleichen Theilen beſtanden. Die Aufſtändiſchen wurden dis 
Lukowo verfolgt, die Grenze Montenegro's aber reſpektirt. 
Die Montenegriner behaupten jedoch, daß eine Grenzverle⸗ 
letzung ftattgefunden habe und daß 5 Montenegrinern die Nas 
ſen abgeſchnitten worden ſeien. 

London, Freitag 18. Oktober. Nach dem neueſten 
Bankausweis beträgt der Notenumlauf 21,122,065, der 


Metallvorrath 13,895,087 Pf. St. 
(Eingeg. 19. Oktober. 8 Uhr Vormittags.) 
— — 


3 Deutfbland 
Preußen. ( Berlin, 18. Oktober. [Vom Hofe; 


Tagesnachrichten.] Die Prinzen und Prinzeſſinnen unſeres 


Königshauses und die fürſtlichen Gäſte unſeres Königs, der Erz⸗ 
herzog Karl Ludwig von Oeſtreich, der Großfürſt Nikolaus von 
Rußland, die Kronprinzen von Sachſen und Württemberg, die 
Großherzogin von Baden und Saſtſen-Weimar und die übrigen 
hohen Herrſchaften kommen am Montag früh von Königsberg 
nach Berlin und die Krönungsbotſchafter, die Generalität ꝛc. wer⸗ 
den im Laufe des Tages erwartet. Die Miniſter wollen bekannt⸗ 
lich ſchon am Sonntag früh zurück ſein. Im Palais des Prinzen 
Albrecht, das im Innern und Aeußern auf das Glänzendſte re⸗ 
ftaurirt wird, arbeitet man jetzt Tag und Nacht, um die Dekoration, 
dem Befehle des Prinzen gemäß, bis zum Sonntag Abend zu be⸗ 
endigen. In 5 Gemächern ſtehen eiſerne Oefen und 
Kohlenbecken, die fortwährend im Brande gehalten werden, damit 
die Wände ſchneller austrocknen. Da auch die oberen Gemächer 
durchweg renovirt und prachtvoll dekorirt worden ſind, ſo ſcheint 
der Prinz dieſelben jetzt wieder in Gebrauch nehmen zu wollen. Von 
dem Augenblicke an, wo ſeine frühere Gemahlin, die Prinzeſſin 
Marianne der Niederlande, dieſe Zimmer verließ, wurden ſie unter 
Verſchluß gehalten und der Prinz hat dieſelben nie wieder betreten. 
Sämmtliche Zimmer und Säle des Palais find nicht nur neu de⸗ 
korirt, ſondern auch neu moͤblirt. Die Koſten der baulichen Ein⸗ 
richtungen, der Dekoration ꝛc. ſind auf ca. 50,000 Thaler veran- 
ſchlagt. Im Laufe der nächſten Woche iſt, wie ſchon gemeldet, im 
Palais des Prinzen Galatafel, an welcher die Majeſtäten mit den 
Mitgliedern der königlichen Familie, den fürſtlichen Gäſten und den 
Krönungsbotſchaftern erſcheinen. Die Bewohner der Wilhelms⸗ 
ſtraße find übereingekommen, in dem Augenblicke, wo der König 
Abends, nach Aufhebung der Tafel, dies Palais verläßt, um die 


Straße entlang in ſein Palais zurückzukehren, ihre Häuſer bengaliſch 


zu erleuchten. 

Der heutige Krönungstag iſt in unſeren Kirchen durch Gottes. 
dienſt, in unſeren Schulen durch Geſang und Feſtreden gefeiert 
worden. Im Dome befanden ſich die Landgräfin Luiſe von Heſſen, 
welche von allen Mitgliedern unſrer Königsfamilie allein bier an⸗ 
weſend iſt, die Spitzen der Behörden und viele hochgeſtellten Per⸗ 
ſonen; in der St. Hedwigskirche war die fürſtliche Familie Radzi⸗ 
will und Lady Clarendon beſuchte die engliſche Kapelle im Schloſſe 
Monbijou. Das Militär wohnte dem Gottesdienſt in der Garni⸗ 
ſonkirche im Paradeanzuge bei und eben jo erſchienen auch die 
Wachtmannſchaften auf Wachen und Poſten. Unſere Stadt hat 
ſchon heute angefangen, ſich feſtlich zu ſchmücken. Viele Häuſer, 
darunter die Miniſterhotels, die Gasthöfe, Etabliſſements, Kaſer⸗ 
nen ꝛc. haben ſich bereits mit Fahnen, Flaggen c, dekorirt. Die 
Gaskandelaber um das Denkmal Friedrich d. Gr. 9 an der Zahl, 
von denen die vier Eckſäulen eine anſehnliche Höhe haben, ſollen 
mit der Gas fontaine Unter den Linden heute Abend zur Probe an⸗ 
gezündet werden. — Das Haynſche berittene Bürgerkorps erſcheint 
am Einholungstage in der Stärke von 160 Mann und hat an ſei⸗ 
ner Spige die Trompeter des 1. Garde- Ulanen⸗ und des 3. Garde⸗ 
Huſaren⸗Regiments. Die beiden Regimentskommandeure haben 


ee 
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gern darein gewilligt, daß die Trompeter bei dem Einzuge ihre eige⸗ 
nen Pferde reiten, mit denſelben alſo von Potsdam und Nauen 


nach Berlin kommen. Dieſe beiden Trompeterkorps erhalten zuſam⸗ 
men 200 Thlr.; dabei haben ſie natürlich noch Alles frei und die 


Pferde werden verpflegt. 
angeſchafft hat, koſtet 180 Thlr. und N die Inſchrift: „Zur Ein⸗ 
holung Sr. Maj. des Königs Wilhelm J. 1861. Nach den been⸗ 
digten Feſtlichkeiten wird die Standarte dem Magiſtrate mit der 
Beſtimmung übergeben, bei ſpäteren feierlichen Veranlaſſungen 
diejelbe einem Reiterkorps zum Gebrauch zu überlaſſen. — Die Zahl 
der Fremden von nah und fern mehrt ſich ſtündlich. In allen Fa⸗ 
milien ſtellen ſich Gäſte ein. 


1 Königsberg, 17. Okt. [Zu den Krönungsfeſtlich⸗ 
keiten] Am Dienſtag, den 15. Oltober, Abends ſpät, kamen 
mittelſt Extrazuges die Botſchafter, Geſandten und Reichsunmittel⸗ 
baren nebſt Gefolge an. Am folgenden Tage kamen die Deputa⸗ 
tionen der preußiſchen Regimenter mit den Fahnen und Standar⸗ 
ten. Um 11 Uhr wurden ſie auf dem Schloßhofe von dem Koͤnige 
empfangen. Von dem Dache eines in der Nähe ſtehenden Hauſes 
genoſſen wir den prächtigen Anblick, den die ungeheure Maſſe mili⸗ 
täriſcher Uniformen der verſchiedenſten Art gewährte. Se. Majes 
ſtät hielt eine Anrede an die Deputationen, und die Fahnen und 
Standarten wurden in das Schloß gebracht; dieſelben ſollen mor⸗ 
gen bei der Krönungsfeierlichkeit milwirken. Um 1 Uhr fand die 
Auffahrt der Botſchafter, Geſandten und Mediatiſirten ſtatt. Die 
Diplomaten erſchienen meiſt in Privatfuhrwerken oder königlichen 
Wagen, der franzöſiſche Botſchafter und der ſardiniſche in eigenen 
Galawagen. Der erſtere, ſeine Begleitung und ſeine wahrhaft 
brillanten Wagen mit Vorreitern u. ſ. w. bilden das Tagesgeſpräch. 
Lord Clarendon wird von dem Herzog von Magenta in der That 
verdunkelt. Als faktiſch muß ich berichten, daß der Letztere von dem 
Publikum mit Akklamation empfangen worden iſt; er hat die Bei⸗ 
fallsbezeugung aber nicht vermehren wollen und nicht gedankt, 
ſondern ſich in den Sitz des geſchloſſenen Wagens zurückgelehnt. 
Daß politiſche Sympathien hier mitſprechen, möchte ich nicht be⸗ 
haupten; als Mann, der durch ſich ſelbſt etwas geworden, habe er 
aber mehr Sympathie im Publikum, wie der vornehm ſteife Cla⸗ 
rendon. Das Publikum bedeckte wieder den Platz vor dem Schloſſe 
ſo, daß die Wagen nur im langſamen Schritte fahren konnten. 
Der Zuſammenfluß der Fuhrwerke war ſo groß, daß die Junker⸗ 
ſtraße und die Hälfte der franzöſiſchen Straße von ihnen beſetzt 
waren. Manche mögen wohl zur Vorſtellung zu Fuße ſich bege⸗ 
ben haben, wenigſtens bemerkten wir dies von dem Herzog von 
Ratibor und dem Fürſten Hohenlohe, dem Vetter des Herrenhausprä⸗ 
ſidenten. Die Prinzen des Königshauſes ſahen die Auffahrt aus den 
Fenſtern der dem Schloſſe gegenüber belegenen Wohnung des Prinzen 
Karl an. Nachmittags war großes Diner bei den Majeſtäten; Abends 
fand das Provinzialfeſt ſtatt. Daſſelbe ſollte Anfangs ein eigentliches 
Ständefeſt ſein; dies erſchien aber unangemeſſen, und es wurde des⸗ 
halb beſchloſſen, für eine nicht übermäßig hohe Summe Jedem die 
Theilnahme zu geſtatten. Da ſomit auch Juden Theilnehmer wer⸗ 
den konnten und geworden ſind, zog ſich ein großer Theil des mitt⸗ 
leren Adels zurück. Das Feſt fand in einem großartigen Raume 
ſtatt; ein noch im Bau befindliches Sommertheater iſt zu dieſem 
Zwecke umgebaut und ſtattlich durch Draperien geſchmückt worden. 
Um 8 ½ Uhr erſchienen die Majeſtäten mit Gefolge und den frem— 
den Prinzen und Botſchaftern und nahmen auf dem nicht durch 
einen Vorhang verhüllten Theile des Podiums der künftigen Bühne 
den für ſie beſtimmten Platz ein. Mit drei Polonaiſengängen wurde 
das Ballfeſt eröffnet; die Königin ließ fi durch den Erzherzog 
Karl Ludwig, durch den Großfürſten Nikolaus und den Grafen 
Dohna⸗Lauck führen, der König führte die Großherzogin von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar, die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin Karl. Auch 
Lord Clarendon betheiligte ih an den Polonaiſen. Daran ſchloſ⸗ 
ſen ſich einige Rundtänze und ein Kontretanz, an welchen die jün⸗ 
geren Prinzen und Prinzeſſinnen lebhaften Antheil nahmen. Das 
Souper nahm der Hof in dem durch einen Vorhang bis dahin ver⸗ 
hüllten hintern Theil des Podiums ein; die Malerei dieſes Rau⸗ 
mes ſtellte einen Gartenſaal dar mit der Ausſicht auf Schloß Ba⸗ 
belsberg an der Hinterwand. Den Toaſt auf den König brachte der 
Graf Dohna-Lauck aus; Se. Majeſtät erwiderte denſelben mit 
einem Hoch auf die Provinz. Das Publikum — sit venia 
verbo, wenn wir die übrigen Feſtgeber und Feſttheilnehmer ſo be— 
nennen — fand an den Büffets in den Nebenſälen kalte Küche von 
ausgeſuchter Feinheit und verſchiedene Tiſchweine. Der Feſtbau, 
ein Werk des Bauführers Arndt, fand allgemeinen Beifall; na⸗ 
mentlich wurde es bemerkt, daß in den drei Sälen, die eigentlich 
nur einen Saal bildeten, drei Muſikkapellen zu gleicher Zeit ver⸗ 
chiedene Muſik ſpielen konnten, ohne jene ohrzerreißenden Dishar⸗ 
monien zu bewirken. Sprecher bei der Kroͤnungszerimonie werden 
Seitens der beiden Häuſer des Landtages und der Provinzialdepu— 
tirten Fürſt Hohenlohe, Präſident Simon und Graf Dohna⸗Lauck 
ſein. Der letztere gehört eigentlich nicht zu den von dem Provin⸗ 
ziallandtage deputirten Krönungszeugen; er iſt dazu nicht gewählt 
worden, weil er ſchon Mitglied des Herrenhauſes iſt. Seine Wahl 
zum Sprecher iſt in der Art erfolgt, daß alle Provinzial-Landtags 
marſchälle ihn, als den Marſchall des Landtages der älteſten Pro⸗ 
vinz und derjenigen, in welcher die Krönung ſtattfindet, erſucht 
haben, im Namen ſämmtlicher als Krönungszeugen anweſender 


Die Standarte, welche ſich das Korps 


2 


Dekorirung der Straßen, durch welche ſich der Zug bewegen ſoll, 


trifft man bereits umfaſſende Vorbereitungen. (D. 3.) 
Oeſtreich. Wien, 17. Oktbr. [Die Zuſtände in Ga⸗ 
lizien und Ungarn.] Das Telegramm aus Warſchau, welches 
die Verhängung des Belagerungszuſtandes und des Kriegsrechtes 
über das Koͤnigreich Polen berichtete, hat hier keineswegs übers 


raſcht, da man in gewiſſen Kreiſen ſich nur wunderte, daß nicht 


Provinzial⸗Landtagsmitglieder Se. Maj. den König bei der Krö⸗ 


uungszerimonie anzureden. 


Danzig, 17. Oktbr. [Der feſtliche Einzug Ihrer 
Majeſtäten] in unſere Stadt findet am 20. d. Nachmittags 
zwiſchen 5 und 6 Uhr ſtatt und wird durch 75 Kanonenſchüſſe und 
Glockengeläute der Kirchen ſignaliſirt werden. Auf dem Bahnhofe, 
auf welchem gegenwärtig bereits die erforderlichen Arrangements 
getroffen werden, findet Empfang und Vorſtellung der Behörden 
ſtatt. Der Zug bewegt ſich alsdann von hier durch die Holzſchnei⸗ 
degaſſe, Fleiſchergaſſe, vorſtädtiſchen Graben, Reitbahn, Langgaſſe 
nach dem Gouvernementsgebäude. Auf dem Bahnhof wird ſich 
die Schützengilde aufſtellen, in der Holzſchneidegaſſe die Fleiſcher 
zu Pferde, welche dem Zuge voranreiten. Von dem Ende der 
Holzſchneidegaſſe ab bis zum Grünen Thor werden die verſchiede⸗ 
nen Gewerke (Schuhmacher, Bäcker, Schmiede ıc.) ein Spalier 
bilden; auf der Speicherinſel die Kornträger ꝛc., auf Langgarten 
die Arbeiter der Gewehrfabrik und die den Innungen nicht ange⸗ 
hörigen Mitglieder des Geſellenvereins. Zur Illumination und 


längſt das Unvermeidliche geſchehen, während andere Kreiſe hierin 
nur das Vorſpiel von Maaßregeln ſehen, die auch in Galizien und 
in Ungarn bevorſtänden, wenn die jetzige Regierung überhaupt 
Organe finden wolle, die ihre Befehle ausführen ſollen und können. 
Die Demonſtrationen in Krakau und Lemberg haben ganz dieſelbe 
Färbung, wie die im ruſſiſchen Nachbarlande, und während der 
Militärgouverneur in Lemberg den Bürgern, welche ſich erboten, 


ein Komité zur Aufrechthaltung der Ordnung zu konſtituiren, die onspt $ ) 
b 5 ß 88 a amerikaniſche Blokade der ſüdlichen Häfen zu brechen, d. h. der 


ironiſche Antwort gab, daß dafür beſtens geſorgt ſei, werden bereits 


gleichzeitig in Peſth politiſch Inkriminirte durch das Militär ver⸗ 
haftet, obwohl die noch fungirende Zivilbehörde ſich erbot, die Be⸗ 


ſchuldigten in Gewahrſam zu nehmen. 
tärregime auf beiden Seiten der Karpathen eigentlich ſchon inſtal⸗ 


litt; die Regierung mag noch einige Zeit hinhalten, um gleichſam 


die Form oder den Schein einer konſtitutionellen Adminiſtration 
zu bewahren, auf die Dauer wird ſie, wie die Dinge nun einmal 
liegen, den gährenden Gewalten kaum anders widerſtehen zu kön⸗ 


nen glauben, als indem ſie ihre Anordnungen und ihre Beamten 


mit Waffengewalt ſchüßt. Die Obergeſpanſtellvertreter oder könig⸗ 
lichen Adminiſtratoren, welche vom Grafen Forgach gewonnen wer⸗ 
den, ſtellen es ausdrücklich zur Bedingung, daß ihnen genügende 
Militärkraft an die Seite gegeben werde, da ſie ſonſt nicht fungi⸗ 
ren könnten; eben ſo verlangen die Polizeibehörden aller Orten 


Galiziens kräftigere Unterftügung, da fie ſonſt die kleinlichen Necke⸗ 


reien nicht zu bewältigen vermöchten. Das Miniſterium ſucht zwar 
noch immer mit den gewöhnlichen Mitteln auszukommen und muß 
ſich dadurch in Mähren und Böhmen, trotzdem es dort eine große 
Partei für ſich hat, tägliche Provokationen raffinirteſter Art gefal⸗ 
len laſſen. Bei dieſen Verhältniſſen iſt es natürlich, daß man ziem⸗ 
lich allgemein die Maaßnahmen in Warſchau nur als ein Vorſpiel 
betrachtet. (N. Z.) 

— [Die Peſther Stadtbehörde.] Im Rathhauſe der 
Stadt Peſth herrſchte am 14. d. eine ungewöhnliche Thätigkeit, denn 
die Stadtbehörde traf Anſtalten ihre Funktionen niederzulegen., Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach“, ſchreibt man der „Oſtd. Poſt“ von dort, 
‚wird in der am 16. d. ſtattfindenden Plenarſitzung der Magiſtrat 
in corpore ſeine Dimiſſion geben und nach dem Vorgange des 


Peſther Komitates nur diejenigen Beamten in Wtrkſamkeit belaſſen, 


welche zur Verwahrung der Archive, Waiſengelder und anderer 
Depoſiten, dann zur Austragung der Gerichtstermine und endlich 
zur Handhabung der Ruhe und Sicherheit nothwendig ſind. Dieſe 
ſollen in ihren Aemtern ſo lange verbleiben, bis die Regierung für 
eine anderweitige Munizipalverwaltung geſorgt haben wird. In 
den betreffenden Vorberathungen hat man die bevorſtehende Even⸗ 
tualität eingehend beſprochen und namentlich auf die Verſorgung 
der abtretenden Magiſtratsbeamten Bedacht genommen. Dieſe ſoll, 
um den Stadtſäckel nicht in Anſpruch zu nehmen, im Wege der frei⸗ 
willigen Subskription durch die Bürgerſchaft geſichert werden. Mo⸗ 
tiviren wird man den Akt der Abdankung durch eine ausführliche 
Zuſammenſtellung aller jener Gravamina, welche über die Maaß⸗ 
nahmen der Regierung erhoben werden, die dieſe ſeit der Wirkſam⸗ 
keit der autonomen Stadtbehörde theils effektuirt, theils angeordnet 
hat. Hierher gehören mehrere ohne Intervention der Stadtbehörde 
durch die Militärgewalt vollführte Verhaftungen im Rayon der 
Stadt, das faktiſche Beſtehen der k. k. Polizeidirektion, das Verbot 
der Einhebung der Kommunalſteuer und mehrere Verordnungen 
der Regierungsbehörden, welchen der Stadtmagiſtrat in geſetzlicher 
Weiſe nicht entſprechen zu können glaubt. Der Obergeipan-Stell- 
vertreter des Peſther Komitates, v. Kapy, wurde den 14. von Wien, 
wohin er ſich begeben, zurückerwartet. Obſchon der Stadtbehörde 
keinerlei Anzeigen zukamen, daß man irgend welche Demonſtratio⸗ 
nen gegen den neuen Komitatschef im Schilde führe, ſo hat doch 
die Stadthauptmannſchaft mit Rückſicht auf die herrſchende Auf- 
regung Vorkehrungen getroffen, um unliebſamen demonſtrativen 
Aeußerungen zu begegnen. Dem Vernehmen nach beabſichtigt 
Herr v. Kapy, ehe er die Organiſirung des Beamtenkörpers in An⸗ 
griff nimmt, eine Rundreiſe im Komitate vorzunehmen. Es find 
nun Berichte eingelaufen, welche melden, daß dieſe Rundreiſe des 
neuen Komitätchefs hier und da nicht ganz ohne Störung ablaufen 
dürfte. Man iſt an mehr als einem von] der Hauptitadt ent⸗ 
fernt liegenden Orte ſehr thätig, um größere Demonſtrationen gegen 
den genannten Regierungsbeamten ins Werk zu ſetzen.“ g 

Krakau, 15. Okt. [Der Kosciuſzkotagl iſt heute mit 
einem feierlichen Trauergottesdienſt begangen worden, der außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſucht war. Die Menge ſtrömte den ganzen 
Tag über in die Marienkirche, um den aufgeltellten Katafalk zu je- 
hen. Nach der Meſſe wurde das Lied „Boze cos Polske“ gejungen. 
In der Synagoge fand ebenfalls ein Trauergottesdienſt ftatt, nach 
welchem man auch dort das polniſche Nationallied abſang. Wäh⸗ 
rend des Gotlesdienſtes waren ſämmtliche Läden in der Stadt wie 
auf dem Kazimierz geſchloſſen. Der Beſuch des von den Polen mit 
großer Pietät verehrten Kosciuſzkohügels, des Denkmals ihres be⸗ 
rühmten Nationalhelden, war bisher, da derſelbe mit Mauern um⸗ 
geben iſt und zur Feſtung gerechnet wird, nur ausznahmsweiſe ein⸗ 
zelnen Perſonen geſtattet. Da die hieſige Polizeibehörde von der 
beabſichtigten Demonſtration Kenntniß erhalten hatte, publizirte fie 
geſtern durch Maueranſchläge die in deutſcher und polniſcher Sprache 
verfaßte Anzeige, daß der Beſuch dieſes Ortes Jedermann ohne 
Ausnahme ſtrengſtens unterſagt ſei, und warnt vor jeder Widerſetz⸗ 
lichkeit oder Geſetzesausſchreitung. (Dem „Wand.“ zufolge ſoll eine 
Arretirung erfolgt ſein; man ſoll nämlich einen Studenten feſtge⸗ 
nommen haben, der die ifraelitiſchen Kaufleute zum Schließen der 
—— aufgefordert haben ſoll. Die Läden blieben bis 1 Uhr ge— 
chloſſen.) g 

Heſſen. Marburg, 17. Oktbr. [Prof. Weber f.] Am 
11. d. verſchied hier nach langen, ſchweren Leiden der ordentliche 
Profeſſor der klaſſiſchen Philologie und Beredtſamkeit, Dr. Karl 
Friedrich Weber. 

Großbritannien und Irland. 

London, 16, Okt. [Tagesnotizen.] Die königliche Fa⸗ 

milie wird trotz des ſchönen Wetters Balmoral am 22. d. verlaſſen, 


In der That iſt das Mili⸗ 


denn am 23. will der Prinz⸗Gemahl in Edinburg die Grundſteine 
zu dem neuen Poſtgebäude und dem Induſtriemuſeum legen. Die 
Königin wird am genannten Tage mit den übrigen Mitgliedern 
der Familie ihre Reiſe nach dem Süden fortſetzen. — Vom 1. des 


nächſten Monats wird die neue Eiſenbahn von Dover nach London 


eröffnet. Sie iſt kürzer als die bisher beſtehende (um etwa 10 enge 
liſche Meilen). — In Stratford⸗on⸗Avon kommt am 25. d. die 
Beſitzung Shakeſpeare's (ein Haus mit Garten, wo der Dichter 
die letzten 20 Jahre feines Lebens verbrachte) zur Verſteigerung. 
Eine Zuſchrift an die „Times“ fordert auf, die Stätte, die für 
1300 Pfd. St. zu haben wäre, nicht in die Hand eines Spekulan⸗ 
ten fallen zu laſſen, ſondern für die Nation anzukaufen. — Der 
„Morning Star“ fürchtet, daß die Regierung die allmälig ſteigende 
Baumwollennoth als Vorwand gebrauchen wolle, um vom Inter⸗ 
ventionsprinzip in Einem Fall eine Ausnahme zu machen und die 


Union den Krieg zu erklären. Der „Star“ will wiſſen, daß zu 


dieſem Zweck mehrere Staatsmänner und Agitatoren, die er nam⸗ 


haft machen könnte, verſchworen jeien. — Von Lord Normanby iſt 
eine Broſchüre erſchienen, die den Herzog von Modena gegen die 
Anklagen der Liberalen Italiens und anderer Länder vertbeidigt. 


Außerdem enthält ſie ſtarke perſönliche Ausfälle gegen Cavour, 


TTT 


Salvagnoli und Farini, die, nach der Darſtellung des Marquis, 
die ganze italieniſche Revolution nur aus Eigennutz gemacht zu 
haben ſcheinen. — Nun hat auch der Vorſtand des hieſigen Natio⸗ 
nalvereins einen Aufruf „an die Deutſchen in England“ erlaſſen, 
ſich an den Sammlungen für die deutſche Flotte zu betheiligen, 
und ladet vermittelſt Zirkular zu einer Berathung für den 18. d. 
nach der Shiptavern in der City ein. — Der hieſige literariſche 
Polenverein, ſo genannt, weil er ſich von jeher meiſt mit Politik 
befaßt, hat den Fürſten Witold und Ladislaus Czartoryski eine 
Beileidsadreſſe wegen des Todes ihres Vaters überſandt, und ver⸗ 
Öffentlicht die betreffende Antwort, die vom Fürſten Ladislaus ges 
zeichnet und aus Paris vom 8. d. datirt iſt. — Aus Jamaica mel⸗ 
det man mit letzter Poſt, daß der Agent der „Cotton Company“ 
22 neue Morgen Landes zur Anpflanzung mit Baumwolle beſtimmt 


hat. Der egyptiſche Samen ſchoß prächtig auf, und ein Theil der 
im Mai geflanzten Baumwolle ſtand in Blüthe. 


Die Berichte 
über dies Unternehmen lauteten überhaupt äußerſt günſtig. — Vor⸗ 
geſtern kam in London wieder ein Unfall durch Krinoline vor. Ein 
Dr. Andrew Dell wurde vom Reifen einer Krinoline am Fuß ger 
faßt und ſtürzte mit Gewalt aufs Pflaſter, jo daß er den Knö— 
chel brach. 

Frankreich. 

Paris, 16. Oktbr. [Prinz Napoleon; ein Brautge⸗ 
ſchenk; Prinz Czartoryski.] Die plötzliche Rückkehr des Prin- 
zen Napoleon von Compieégne hatte zu allerlei Gerüchten Anlaß 
gegeben, die jetzt auf die Thatſache zurückgeführt werden, daß er 
einen ſehr lebhaften Wortwechſel mit der Kaiſerin, ohne Zweifel 
wegen der römiſchen und der kirchlichen Angelegenheiten, hatte und 
daß er in ſeinem Aerger Compieégne verließ ohne bei Tafel erſcheinen 
zu wollen. Seine Gemahlin begleitete ihn nach Paris zurück. Der 
Prinz mochte übrigens ſchon ſehr verſtimmt wegen der polizeilichen 
Maaßregeln gegen ſeine demokratiſchen Freunde unter den Frei⸗ 
maurern (. Nr. 243) nach Compiegne gekommen ſein, und viel ⸗ 
leicht hat ihn auch der Anblick der Auszeichnungen, welche der ihm 
ſehr mißliebigen Familie Murat zu Theil wurden, nicht wenig ver? 
droſſen. Bei dieſer Gelegenheit will ich das Gerücht erwähnen, der 
Kaiſer laſſe es ſich ſehr angelegen ſein, einen fürſtlichen Gemahl 
für die Tochter Lucian Murats zu finden. Gewiß iſt, daß er iht 
ein vorläufiges Brautgeſchenk, eine Mitgift von zwei Millionen, 
angewieſen hat. Die Zinſen des Kapitals bezieht ſie jetzt ſchon. — 
Der Prinz Ladiolaus Czartoryski leidet an einer Leberkrankheit, 
welche ſehr beunruhigend ſein ſoll. Es iſt der zweite Sohn des 
verſtorbenen Fürſten Adam Czartoryski, Haupt der ariſtokratiſchen 
Emigration Polens. (N. P. 3.) g 

— [Tagesnotizen.] Heute jagten der König von Holland 
und der Kaiſer im Walde von Verſailles. Vorher war großes 
Frühſtück im Speiſeſaale Ludwig's VIII. Nach dem Diner, das 
in den Tuilerien ftattfindet, begiebt ſich der Kaiſer nach Compiegne 
zurück. Der König ſelbſt beſucht des Abends die große Oper. Er 
verläßt erſt am Sonnabend Paris. Auf ſeiner Rückreiſe wird er 
in Gompiegne frühſtücken und dort vom Kaiſer Abſchied nehmen. 
— Ratazzi, Präfident des italieniſchen Abgeordnetenhauſes, iſt 
heute in Paris eingetroffen. Bekanntlich legt man dieſer Reiſe 
einige politiſche Bedeutung bei. Ratazzi wird morgen eine Audienz 
bei dem Kaiſer in Compiégne haben. — Die vielgenannte Bror 
ſchüre „L. Empereur Napoleon III. et le Roi Guillaume“ iſt we⸗ 
gen des in ihr als echt aufgeführten Handſchreibens des Kaiſers 
mit Beſchlag belegt und eine gerichtliche Unterſuchung gegen den 
Verleger derſelben eingeleitet worden (.. oben.). — Ueber den 
Stand der mexikaniſchen Angelegenheit vernimmt man heute nichts 
Neues; dagegen verſichert man in der offiziöfen Welt, daß man 
ſich in der nordamerikaniſchen Frage mit England endlich prinzi⸗ 
piell dahin geeinigt habe, die neue Südrepublik anzuerkennen und 
die Aufhebung der Blokade zu erwirken. Ueber die Mittel, die zur 
Erreichung dieſes doppelten Zieles verhelfen ſollen, wäre man je 
doch nicht im Reinen. — Kardinal Sacconi, der frühere päpſtliche 
Nuntius in Paris, hat ein Schreiben an den Kaiſer gerichtet, worin 
er dieſem für die feiner Kardinalskandidatur gewährte Unterſtüzung 
und für das ihm ertheilte Großband der Ehrenlegion dankt. — 
Zwiſchen Marquis Rivadebro und General Bosco fand in der 
Schweiz ein Duell ſtatt. Veranlaſſung dazu war ein von dem 
erſteren gegen die Vertheidiger von Gasta gerichtetes Schriftchen. 
Marquis Rivadebro wurde am Arm verwundet. — Das Journa 
„La France Centrale“ hat, wegen Verbreitung lügueriſcher That 
ſachen, welche die Gemüther beunruhigen und aufregen können, 
eine erſte Verwarnung erhalten. — Die Maaßnahmen in War 
ſchan finden hier ungetheilte Billigung, den Beſonnenen iſt es 
darum zu thun, nicht die Zahl der Fragen vermehrt zu ſehen, be 
deren Beantwortung Frankreich das Schwert mit in die Schale 
werfen möchte. Dem Gebahren der Polen gegenüber darf man die 
größte Strenge als höchſte Milde ſegnen, ohne in den Geruch zu 
kommen, der Tyrannei das Wort zu reden. — Wiener Blätter 
hatten von einer bei dem Aufenthalt des Marſchalls Magnan in 
Venedig vorgefallenen Scene berichtet: Es hätte ſich eine Depu⸗ 
tation italieniſcher Damen bei ihm eingefunden, um ihm einen 
Blumenſtrauß in den Farben der italieniſchen Tritolore mit dem 


Ausdruck ihrer dankbaren Gefühle für Frankreich zu überreichen. 
Der Marſchall hätte indeß das Geſchenk abgewieſen und in einer 
mehr militäriſchen als artigen Weiſe den Damen die Pflicht des 
Geborſams gegen Oeſtreich eingeſchärft (. Nr. 242). Der Mar⸗ 

all erklärt nun in einem Schreiben an das „Journal des Debats“ 
das ganze Gerücht für eine müßige Erfindung. Er habe keine De- 
Putation weder von Männern noch von Frauen empfangen, es ſei 
ihm kein Blumenſtrauß überreicht und folglich auch keine Rede von 
ihm gehalten worden. Er habe auf jener Reiſe das ſtrengſte In⸗ 
kogniko bewahrt. Schließlich dankt er den öſtreichiſchen Behörden 


für die Zuvorkommenheit, die es ihm ermoglicht habe, ſeinen Aus⸗ 


flug belehrend und angenehm zu machen. — Das große Feſt der 
8000 Orpheoniſten iſt beſtimmt auf den 18., 20. und 22. dieſes 
Monats feſtgeſezt. Paris wird demnach zum zweiten Male in 
dem Induſtriepalaſt dieſem großartigen Schauſpiele beiwohnen. 
allen Ecken und Enden Frankreichs werden von den Mitglie— 
dern des Orpheons bereits Anſtalten zur Reife nach der Hauptſtadt 
getroffen. Am Sonntag fand eine Generalprobe für die Vereine 
des Seinedepartements ſtatt, welche ſehr befriedigend ausgefallen 
iſt. — Der Prozeß Karl Juds, der der Ermordung des Präſiden⸗ 
ten Poinſot dringend verdächtig iſt, wurde geſtern verhandelt, je— 
doch, da man des Uebelthäters bis jetzt trotz der ſorgfältigſten Nach⸗ 
ſorſchung nicht habhaft werden konnte, nur in contumaciam. Jud 
wurde zum Tode und in die Prozeßkoſten verurtheilt. — Die nach 
Saigun geſandte kaiſerliche Druckerei hat ein vollſtändiges Mate⸗ 
rial von chineſiſchen Buchſtaben bei ſich. Es ſoll nämlich ein 
ranzöſiſch⸗anamatiſches Journal veröffentlicht werden, das dazu 
beſtimmt iſt, dem Einfluß der Proklamationen des Kaiſers Tu- 
uc entgegenzuarbeiten. f 
— [Prozeß wegen des apokryphen kaiſerlichen 
Briefes; die Vorgänge in Polen; Omer Paſcha's 
rmee.] Von Compiegne wird jo eben die Nachricht hierherge— 
bracht, daß gegen die Urheber der Broſchüre: „IEmpereur Napo- 
leon et le Roi Guillaume“, welche einen ſalſchen Brief des Kaiſers 
an den König von Preußen veröffentlicht hat, ein Kriminalprozeß 
eingeleitet wird. Dieſe Maaßregel kann von allen Beſſergeſinnten 
nur gebilligt werden, denn ſie iſt geeignet, die gegen eine Bethei⸗ 


igung der franzöſiſchen Regierung aufgetauchten Verdächtigungen £ 


niederzuſchlagen. — Die letzten Nachrichten aus Warſchau erregen 
ler großes Auſſehen und berühren die Franzoſen in doppelter 
eiſe unangenehm. Zunächſt hat der Polenenthuſiasmus hier über⸗ 
haupt nachgelaſſen und man glaubte die polniſche Aufregung eher 
M Ab⸗ als im Zunehmen, und dann verwünſcht man, in dem 
ugenblicke, wo man ſich ernſteren Hoffnungen zur Erhaltung des 
Friedens hingegeben hat, diejenigen, welche an irgend einem 
zunkte Feuer unter das Pulverfaß legen wollen. Niemand zwei⸗ 
felt hier an einer permanenten Verſchwörung der Polen und ſogar 
M ihrer Betheiligung bei den letzten Flugſchriften, deren ceterum 
ceuseo immer die Herſtellung Polens iſt. Der oben angedeutete 
Prozeß würde auch in dieſer Beziehung ſehr lehrreich werden fön- 
nen; vorausgeſetzt, daß jhliehlid) keine Jogenannten „höheren Rück⸗ 
ſichten⸗ die Regierung daran verhindern, der Sache vollſtändig 
Al den Grund zu gehen. Als Verfaſſer der Broſchüre „Rhein und 
f eichſel“ iſt hier der Prinz Poniatowski genannt worden, doch 
d eint auch dieſes ein Polenmanöver, um daran glauben zu laſſen, 
aß der Verfaſſer ein näheres Verhältniß zum franzöſiſchen Hofe 
babe. — Ueber den Zuſtand der Armee Omer Paſcha's ſind hier 
llägliche Nachrichten eingelaufen. Sie ſoll dergeſtalt desorganiſirt 
ein, daß der Marſchall es nicht wagt, den numeriſch schwächeren 
eind maſſenhaft anzugreifen. Man ſchätzt die Anzahl der inſur⸗ 
Ei Chriſten jetzt auf 18,000. Wenn die Serben ſich, wie man 
urchtet, dem Aufſtande anſchließen, jo iſt die Armee Omer Paſcha's 
u ernſter Gefahr. An eine andererſeits angezeigte Verſtändigung 
zwiſchen Serbien und der Pforte durch den Miniſter Garaſchanin 
aubt man hier nicht; denn für die Serben handelt es ſich nicht 
um die Erhaltung einzelner von ihnen in Anſpruch genommener 
Rechte, ſondern um eine vollſtandige Autonomie. (A. P. 3.) 

— [Die Bergwerksüberſchwemmungen.] Der 
zMeſſager du Midi“ vom 15. Oktober hat eine Depeſche über die 
Nettungs versuche in der Grube bei Calle, wonach die Hoffnung zur 
Rettung der verſchütteten Arbeiter zunimmt und man glaubt, es 
wede den Unglücklichen gelungen ſein, eine Stelle in der unterir⸗ 

chen Galerie zu erreichen, die nicht überſchwemmt iſt; man hoffte 
* am Abend mit den Arbeitern ſich in Verſtändniß ſetzen und 
dnen Muth einflößen zu können. Am 12. traf um 2 Uhr Mor⸗ 
Las in Unnes die Nachricht ein, daß Calle und Baſſeges vom 
zo-Fluſſe überſchwemmt und eine Waſſermaſſe, die der Berg⸗ 
erks⸗Ingenieur auf 600,000 Hect. ſchätze, in die Minen von Calle, 
ahrend 80 Arbeiter darin beſchäftigt waren, eingedrungen ſei. 
ofort begannen die Rettungsarbeiten. Am 14. Morgens erlangte 
man die Gewißheit, daß die Arbeiter noch am Leben ſeien. Am 
5. Dftober 11 Uhr Morgens konnte man ſich durch Rufen vom 
i achte Nr. 3 aus mit Arbeitern verſtändigen, die riefen, fie ſeien 
hrer vier und noch wohlbehalten, wenn die Rettung nicht zu lange 
ſich verzögere. Die lezten Nachrichten über die schreckliche Kata⸗ 
Ironie, die ſich in den Minen von Calle und Baſſeges ereignet hat, 
elden, daß es gelungen iſt, zwei Arbeiter zu retten. Nach den an⸗ 
eulrengten Arbeiten, die beinahe vier Tage dauerten, gelangte man 
dadlich in eine Mine, in der ſich drei Arbeiter befanden; der eine 
eben war aber kurz vor der Ankunft der Retter ermattet ins 
2 — geſtürzt und ertrunken. Die Behörden, und beſonders 
en Ta 


d der Rettung betrauten Leute legten die größte Energie an 
g. 


% Paris, 18. Okt. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ ent⸗ 
hit ein Rundſchreiben des Miniſters des Iunern, Hrn. v. Perſigny, 
ber nicht autoriſirte Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaften, in welchem der 
uten dieſer Affoziationen anerkannt wird. In Bezug auf die 
reimauerei ſagt das Rundſchreiben, fie ſei von Patriotismus bes 
elt und es erſcheine vortheilhaft, deren Exiſtenz anzuerkennen, in⸗ 


em man ihre Zentral⸗Organiſation abändere. In Bezug auf den 
t. Vincent⸗Paul-Verein tadelt das Zirkularſchreiben die Exiſtenz 


der Provinzialkomité's und des höheren Raths in Paris, indem 
IM den Lokalkomité's jede Initiative rauben, eine Art von geheimer 
ſſoziation bilden, deren Verzweigungen ſich außerhalb Frankreichs 
Iſtrecken und die dem Vereins- Budget Gelder zu unbekannten 
wecken entziehen. In dem Zirkular werden die Präfekten ange⸗ 
N eſen, das jeit zu langer Zeit verletzte Geſetz auszuführen, ſich über 
ieſe Aſſoziationen Auskunft zu verſchaffen und jede Verſammlung 


des oberen Raths und des Provinzialkomité's zu unterſagen. — 
Die „Revue de deux Mondes“ hat wegen ihrer letzten Ueberſicht 
eine Verwarnung erhalten. 
Schweiz. 
Bern, 18. Okt. [Telegr.] Der Staatsrath Genfs hat 
gegen den „Conſtitutionnel“ wegen Verleumdung Klage erhoben. 
Der Bundes rath Fornerod befindet ſich in offiziöſer Million in Genf. 


Italien. 

— [Ueber die neueſten Vorgänge in den neapolitani⸗ 
ſchen Provinzen] berichtet der „Nationale“ vom 10. d.: Auf 
ſtändiſche, im Walde Montichio, um den Berg Tuburo längs Ma— 
teſe und bei Lauro zerſtreut, beabſichtigen, wie die Regierung von 
einigen aufgefangenen Courieren erfuhr, ſich der Stadt Neapel zu 
nähern; einige der Komité's in Malta, Marſeille und Civitavecchia 
verſprachen, die Landungen zu erleichtern. Die Aufſtändiſchen 
wurden jedoch von 12 Bataillons umzingelt, ihre Kommunikation 


unterbrochen; durch die Gefechte bei San Giuſeppe Agerola und 


am Berge Taburo wurde ihnen jede Ausſicht auf das Gelingen 
ihres Planes benommen. Cipriaui ſuchte ſich von den Bergen von 
Lauro und Quindici weg bis zum Berge Somma einen Weg zu 
eröffnen, wurde aber bei San Giuſeppe geſchlagen, worauf er ſich 
in die Berge von Lauro zurückzog, um in Avellino einzubrechen. 
Doch die Pläne Cipriani'ss find der Regierung bekannt und Gene⸗ 
ral Pinelli verfolgt denſelben. — Das „Giornale di Verona“ vom 
15. d. M. läßt Na aus Neapel unterm 6. berichten: Borges 
ſchlug die Piemonteſen und zwang den General Gore die Waffen 
zu ſtrecken. Die diesfällige Kapitulation bedingt, daß die zwei ge- 
fangenen Bataillone nach Piemont zurückkehren müſſen und durch 
ein Jahr nicht gegen die Bourbonen fechten dürfen. Cialdini muß 
die von Borges an ihn gerichteten Briefe veröffentlichen, damit Alle 
wiſſen, daß die Bourboniſten keine Briganti, ſondern treue Sol⸗ 
daten ſind, welche für ihren König kämpfen. Briefe aus Reggio 
verſichern, daß ſich mehr als 6000 Calabreſen den Gelandeten an⸗ 
ſchloſſen. (Was an letzterer Nachricht wahr iſt, wird abzuwarten 
ſein. D. Red.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 19. Okt. [Der geſtrige Tag] wird in den Ans 
nalen auch unſrer Stadt ein denkwürdiger Feſt⸗ und Freudentag 
ſein auf lange Zeit. Er hat bekundet, wie allgemein, wie lebendig 
und tiefgewurzelt auch bei uns das preußiſche Nationalgefühl, wie 
warm und rege die Anhänglichkeit an den Staat, dem wir angehö— 
ren, wie innig und ungeſchminkt die Liebe und Treue iſt, die für 
das edle Fürſtenhaus der Hohenzollern auch bei uns in den Herzen 
brennt. Schon in aller Frühe hatte die Stadt ſich feſtlich und reich mit 
preußiſchen Fahnen, dienicht nur auf den offentlichen Gebäuden, ſondern 
auch von vielen Privathäuſern wehten, geſchmückt, und nicht wenige Be⸗ 
figer hatten außerdem noch ihre Häuſer mit Teppichen, Draperien ıc. 
ſinnig und geſchmackvoll verziert, und es herrſchte ſchon in den Vormit⸗ 
tagsſtunden ein reges Leben auf den Straßen. Die eigentliche Feier 
des Krönungstages begann in den höheren Schulen Morgens ge⸗ 
gen 9 Uhr. In dem feſtlich dekorirten Saale der Realſchule hielt 
vor den Zöglingen Lehrer Pleh we die Feſtrede, an die ſich Dekla⸗ 
mationen der Schüler und eine Anſprache des Direktors Dr. 
Brennecke ſchloß. Ueber die Feier in den Gymnaſien, der Lui⸗ 
ſenſchule ꝛc. ſind uns leider Notizen noch nicht zugekommen; wir 
hoffen ſpäter noch Einiges darüber geben zu können. 

„In der ſtädtiſchen Mittelſchule war die Feier des heutigen 
Tages eine öffentliche, und die Anſtalt erfreute ſich eines zahl⸗ 
reichen Beſuchs, für den leider der Raum bald zu eng wurde, ob⸗ 
gleich kaum der dritte Theil der Schüler und Schulerinnen zur 
Feier zugelaſſen worden war, da die Anſtalt keinen Saal bejigt 
und alſo auch bei feſtlichen Gelegenheiten ſich auf eines der ge— 
wöhnlichen Klaſſenzimmer angewieſen ſieht. Als Vertreter der 
ſtädtiſchen Behörden und der Schuldeputation war Stadtrath 
Prof. Dr. Müller erſchienen. Die Feierlichkeit wurde um 9 Uhr 
mit dem vierſtimmigen Choral „Wachet auf! ruft euch die 
Stimme“ eröffnet, worauf der Rektor einige Einleitungsworte 
ſprach, welchen der Geſang der letzten (Gebets-) Strophe des vor— 
her begonnenen herrlichen Chorals folgte. Darauf betrat der Leh— 
rer Hecht das Katheder und entwarf ein dem Verſtändniß der 
Schüler angemeſſenes Geſchichtsbild der Zeit, da Kurfürſt Frie⸗ 


drich III. die Königskrone und den Königstitel erwarb, und knüpfte 


daran eine Schilderung der erſten Krönung in Preußen im Jahre 
1701. Dieſem längeren Vortrage folgte der Geſang des Erkſchen 
Krönungslieded „So nimm ihn nun den goldnen Kranz 2c.* 
Nachher rezitirten zwei Knaben und ein Madchen das Rückertſche 
Gedicht „die Schlacht bei Leipzig“, den „Frühlingsgruß an das 
Vaterland“ 1814 von Schenkendorf und „die hohle Weide“ von 
Rückert. Mit dem Geſange des Liedes „Großer Gott, wir loben 
dich“, ſchloß die Feier.“ 5 

Um 10 Uhr begann der Feſtgottesdienſt in den verſchiedenen 
Kirchen der Stadt. Die königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
wohnten, die erſteren in großer Gala, dem Gottesdienſte in der 
Petrikirche bei, wo Konſ. R. Carus die Feſtpredigt über Pi. 21, 
2—4 hielt, und an welchem auch die Realſchule theilnahm. Auch 
in den Synagogen fand, wie früher bereits erwähnt, feierliche An⸗ 
dacht ſtatt, und iſt uns namentlich über die im Tempel der iſraeli⸗ 
tiſchen Brüdergemeinde abgehaltene folgender Bericht zugegangen: 

„Punkt 10 Uhr fand in ſämmtlichen großen Synagogen der 
Feſtgottesdtenſt ftatt. Die eigentliche offizielle Feier ging im Tem⸗ 


pel der Brüdergemeinde vor ſich. In dem impoſanten, durch blüs | 


hende Gewächſe, Feſtons und Draperien dekorirten glänzend er- 
leuchteten Raume hatten ſich außer den fait vollitändig erſchienenen 
Gemeinde-Mitgliedern der Vorſtand und das Repräſentantenkol— 


legium der hieſigen Hauptgemeinde, ebenſo der Vorſtand der Brü- 


dergemeinde in corpore eingefunden. Es waren ferner erſchienen 
Vertreter der eingeladenen Behörden und öffentlichen Köͤrperſchaf⸗ 
ten, außerdem die unmittelbaren und mittelbaren Beamten, die 
Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieder jüdiſchen Glaubens, 
ferner die hier garniſonirenden Militärs dieſes Bekenntniſſes, die 
jüdiſchen Schüler der Realſchule, der Mittelſchule u. j. w., von den 
betreffenden Religionslehrern geführt. Die Feier wurde durch einen 
vom Gemeindechor unter Poſaunenbegleitung ausgeführten Geſang 
eingeleitet; hierauf hielt der Rabbiner Dr. Perles die Feſtrede. In 
der Predigt wurde die Bedeutung des Tages hervorgehoben und 
unter Zugrundelegung der betreffenden Bibeltexte über das Weſen, 


die Aufgaben und die Verpflichtungen des Königthums nachgewie⸗ 
ſen, wie ſich in Wilhelm I. alle Eigenſchaften verkörpern, welche 
das Gotteswort von dem Träger einer Krone erfordert. Der Pre⸗ 
diger ſprach hierauf das Gebet für den König und die Königin und 
das Königliche Haus, die Gemeinde intonirte den 72. Pfalm und 
die erhebende Feier des Tages ſchloß mit einem vom Chor aufge- 
führten Hymnus.“ 

Der Parade auf dem Wilhelmsplatz wohnten außerordentlich 
viele Zuſchauer bei. Mittags hatten die Mitglieder der hieſigen 
Reſſource, ſowie die Freimaurerloge patriotiſche Feſtmahle arran⸗ 
5 12 deren erſteres wir noch Folgendes mitzutheilen in Stand 
geſetzt ſind: a 4 

„Auch in der Reſſource, welche zum größeren Theil aus Be⸗ 
amten beſteht, wurde der geſtrige Tag gefeiert, jedoch war die Auf⸗ 
forderung zu dem Mittageſſen nicht bloß an die Mitglieder der 
Geſellſchaft, ſondern an ſämmtliche Beamte der Provinzialbebörden 
ergangen. Daher waren denn auch über 60 Theilnehmer, welche 
in Heiterkeit und Frohſinn mehrere Stunden zuſammenblieben. Es 
wurden Toaſte auf Ihre Majeſtäten den König und die Königin, 
Ihre Hoheiten den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin, auf Deutſch⸗ 
land, deſſen Hort Preußen it, und die deutſche Flotte ausgebracht. 
Für die Letztere wurde eine Sammlung veranitaltet, welche 6 Thlr. 
3 Sgr. 6 Pf. ergab. Zum Schluß wurde noch ein Toaſt auf die 
Ritter des Eiſernen Kreuzes ausgebracht, da auch ein Inhaber dieſes 
Ehrenzeichens, der Kanzleirath und Hauptmann Biernapki, unter 
den Theilnehmern war.“ 

Außerdem hatte der hieſige Kaufmann B. Witkowski die 
ſchöne Idee gefaßt, auch den alten Kriegern den Krönungstag ihres 
geliebten Königs zu einem beſonders feſtlichen zu machen. Die 
hieſigen Veteranen und einige andere Kampfgenoſſen, 25 an der 
Zahl, waren im Lambert'ſchen Salon, der feſtlich dekorirt und 
mit der Bülte Sr. Majeſtat des Königs geſchmückt war, auf jeine 
Koſten zu einem ſplendiden Mittagsmahl geladen und erhielten 
noch außerdem von ihm jeder ein Geldgeſchenk. Das hieſige Kreise 
kommiſſariat der Allgemeinen Landesſtiftung „Nationaldanf“ hatte 
an ſämmtliche Veteranen und deren Wittwen am geſtrigen Feſt⸗ 
tage Geſchenke von je 1 Thlr. verabreicht, und war in einer größeren 
Anzahl ſeiner Mitglieder, an ihrer Spitze der Ob. Reg. R. Bün⸗ 
ting, ebenfalls bei dieſer Feier vertreten. Eine große Anzahl Toaſte 
und ſinnige Tafelmuſik belebte die in der That echt patriotiſche und 
wahrhaft gemülhliche Feier. Den erſten Toaſt, auf Grund des Wahl⸗ 
ſpruchs: „Von Fels zum Meere, das ganze, ganze Preußenland in Einer 
Treue feſt und ſtark zu ſeinen Hohenzollern“, brachte Ob. Reg. R. 
Bünting in warmer Anſprache Ihren Majeftäten und dem K. Hauſe, 
und wurde die Nachricht von dem Feſte ꝛc. ſofort an den Oberpraſi⸗ 
denten v. Bonin nach Königsberg telegraphirt. Eine Menge anderer, 
ernſter und heiterer Toaſte auf den Vorſitzenden des Kreiskommiſſa⸗ 
riats ꝛc. auf den Feſtgeber, die Veteranen u, ſ. w. ſchloß ſich daran. Ge⸗ 
gen Ende des Mahles ward den braven Veteranen noch die Mitthei⸗ 
lung, daß der ebenfalls anweſende Kaufmann Sam. Jaffe hierſelbſt 
dem Kteiskommiſſariat 100 Thlr. übergeben habe, um davon die 
Veteranen im herannahenden Winter mit Heizungsmaterial verſor⸗ 
gen zu können. — Die Offizierkorps der Garniſon hatten ſich eben⸗ 
falls zu Feſtdiners verſammelt, die der Huſaren und der Artillerie 
in Mylius Hotel. . 

en Glanzpunkt der Feier im buchſtäblichen Sinne des Worts 
bildete die Illumination, welche in hoͤchſt würdiger Weiſe den feſt— 
lichen Tag beſchloß. So wahrhaft glänzend und allgemein hat Poſen 
wohl ſeit langen Jahren nicht eine ſolche geſehen. Die Kommunal- 
behörden hatten durch Errichtung von Gaskandelabern, durch hoͤchſt 
brillante Beleuchtung des Rathhauſes, des Waiſenhauſes, der Außenſeite 
des Theaters ze. ihren Patriotismus bekundet; auch die königl. Gebäude 
waren mehr oder minder reich illuminirt, und von den deutſchen 
Einwohnern war, mit wenigen beklagenswerthen Ausnahmen, Al⸗ 
les geſchehen, um ihrer Liebe zu König und Vaterland auch hierbei 
einen ſprechenden Ausdruck zu verleihen. Es fehlt uns heute der 
Raum auf Einzelnes noch einzugehen; vielleicht findet ſpäter ſich 
Gelegenheit dazu. Daß der größeſte Theil der polniſchen Be- 
wohner unſerer Stadt auch dieſe Gelegenheit demonſtrativ benutzte, 
durch Nichtbeleuchtung ihrer Fenſter zu bekunden, daß ihnen an 
den Freudenfeſten des Fürſtenhauſes und des Landes, dem ſie an— 
gehören und durch ihren Unterthaneneid verpflichtet ſind, in ihrer 
„nationalen Verblendung“ nichts gelegen, muß man lebhaft be» 
klagen, man hatte das indeß nach Lage der Sache jetzt kaum anders 
erwarten konnen. Daß aber auch (allerdings nur) einzelne deutſche 
(Chriſten und Juden), die wohl in der Lage waren, beleuchten zu 
können und die einzelne der neuerdings veranſtalteten polniſchen 
Nationalfeſte mitzufeiern nicht unterliezen, ſich von der Feier des 
geſtrigen Tages ausgeſchloſſen, darf denn doch wohl eine ſehr auffällige 
Erſcheinung genannt werden! Das Wetter begünſtigte die Illumina⸗ 
tion in hohem Grade, und Tauſende von Menſchen durchwogten die 
Straßen, um ih an derſelben zu erfreuen. Es herrſchte eine wahrhaft 
gehobene, echt pattiotiſch freudige Stimmung auch in der großen 
Maſſe, die ſich auch in der Ruhe und Ordnung manifeſtirte, welche 
nirgend eine bemerkenswerthe Störung erlitt. Nur das Gebahren 
einer groͤßern Anzahl von Zöglingen höherer (deutſcher) Schulen, die 
mit Stöcken bewaffnet, renommirend und mit überlautem Geſchrei 
die Straßen durchzogen, erregte mit vollſtem Recht das Mißfallen 
aller Gebildeten und verdient ernſte Rüge, weil dadurch allein ein 
Mißton in die würdige Feier eines für alle treuen Preußen ſo ho— 
hen und jchönen Feſttages gebracht worden iſt. 


— Zu der Feier der Grundſteinlegung des Fried richs⸗ 
Denkmals in Bromberg am nächſten Montage hatte bekanntlich 
der „Verein der deutſchen Landwirthe in der Provinz Polen“ einen 
Extrazug projektirt. Die k. Eiſenbahndirektion bat indeß die 
Stellung eines ſolchen wegen gegenwärtig mangelnder Transport- 
mittel ablehnen müſſen. Die Mitglieder werden nun, und wie 
wir hören, ſehr zahlreich den Perſonenzug nach Bromberg am 
Sonntag Abend von hier aus benutzen, und es wäre gewiß ſehr 
erwünſcht, wenn ſich auch noch andere Perſonen von hier aus zu 
gleichem Zwecke bei der Fahrt und der Feier betheiligen wollten. 

L Schwerſenz, 18. Ott. [Krönungsfeier] Auch unſere Stadt 
prangte A in te et. Von lauter Deutſchen bewohnt, deren echt 
preußiſcher Patriotismus ſich ſchon in ue Zeit bewährt bat, konnte fie 
an dem Ehrentage unſeres hochverehrten Konigs Pinter anderen Städten der 
Monarchie nicht zurückbleiben. Schon am frühen Morgen verkündete das preu⸗ 
ßiſche Banner, welches von dem in der Mitte des Marktes befindlichen Rath⸗ 
baue herabwehte, die Bedeutung des Tages. Punkt 10 Uhr Vormittags wur⸗ 
den ſämmtliche Läden geſchloſſen und aller Geſchaftsverkehr hörte auf. Feſtlich 


4 


gekleidet ſtrömte die Menge in die Gotteshäuſer, in denen Andachten ſtattfan⸗ 7 —— Verſes vom Hauptliede: „Herr Gott, dich loben wir.“ In der katho⸗ Vom 17. Oktober. 
den. Die jüdiſche Gemeinde, ſeit dem Abgange ihres Rabbiners Dr. Joél nach li 

Krotoſchin noch immer eines Predigers entbehrend, hatte den Dr. Chronik aus 

Poſen zur Haltung der Feſtrede in der Synagoge berufen. Die Rede, welche 

Pi. 45, 8 zum Text hatte, war von echt patrlotiſcher Geſinnung getragen und 

wirkte begeifternd auf die Menge, jo daß ſich allgemein der Wunſch hören läßt, 

daß dieſelbe Seitens des Gemeindevorſtandes dem Drucke übergeben werden | 

möchte. Elwa ½ 12 Uhr war die Andacht ſowohl in der evangeliſchen Kirche, 

als auch in der Synagoge zu Ende, worauf die Schützengilde einen Umzug in | 


chen Pfarrkirche, welche indeß nur ſehr mäßig beſucht war, wurde eine Meſſe] STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Marcuſe aus Schwerin, 
geleſen. Die Muſikbegleitung exekutirte die Prahlſche Kapelle. Um 12 Uhr Lieutenant und Gutsb. Baron v. Winterfeld aus Glöwno, Lieutenant 
Mittags fand im jüdiſchen Tempel ein Gottesdienſt ſtatt. — Auf den Straßen Baron v. Winterfeld und Rittergutsb. Bier aus Berlin, Lieutenant und 
der Stadt, beſonders auf dem alten Markte, herrſchte heute Nachmittag ein Gutsb. Beyer aus Golenczewo, die Lieutenants v. Aigner aus Samter, 

reges Lehen. Die Baugrube zum Denkmale, zu der einige Raſenſtufen hinun⸗ v. Winterfeld und v. Platen aus Goslin. 
terführen, iſt beinahe fertig; an den 4 Seiten des Marktplatzes werden hohe, MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsb. b. d. Hagen aus Sar⸗ 
weiß geſtrichene und mit Laubwerk von oben bis unten bekränzte Maftbäume bia und Frhr. v. Hoevell aus Scharnigk, die Kaufleute Waldmann aus 
gilde mit Fahnen errichtet, die Schaufenſter der Kaufleute werden geputzt, Aus⸗ Barmen, Kaßner, Kronheim, Cohn, A. Lehmann und H. Lehmann aus 
der Stadt hielt. Abends ſoll eine allgemeine Beleuchtung ſtattfinden, und ver. bängeſchilder geſäubert u. f. w. Auf dem Bahnhofe wird eine Ueberdachung Berlin, Breſſer und Dohmen aus Gladbach, Oppenheim aus Breslau 
ſpricht namentlich das Rathhaus einen herrlichen Anblick. bis zum Perron bin gebaut, hin und wieder wird das Straßenpflaſter in Ord⸗ 
5 Bromberg, 18. Oktober. [(Zum Krönungsfeſtez zur Grund. ber ß gebracht; kurz überall herrſcht Leben und Thätigkeit, um den Empfang 


und Roman aus Heilsberg. 8 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Eiler aus Iſerlohn, Poppe 


ſteinlegung.] Der heutige Feſttag, der Krönungstag unſeres erhabenen Kö. der hohen Herrſchaften jo glänzend als möglich zu machen. | aus Dresden und Hüber aus Köln, die Rittergutsb. v. Bronikowski aus 
nigspaares, wurde äußerlich den 5 Ain 5 =. 1 — 8 — ä — ł ü1ͤ n aus . — * 8 

reußiſcher Fahnen angekündigt, we on allen königlichen Gebäuden, der . Kaufmann Bernhard aus Stettin, Dekan Damilski 
8 > Poſt, 3 Appellationsgerichte, dem Gymnaſium ꝛc., herabweh- | Angekommene Fremde. „aus Kozielesko und Geometer Lindner aus Breslau. 

ten. Aber auch viele Privatbäujer in der Danziger Straße, der Brückenſtraße Vom 18. Oktober. ; OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Weimann aus Kempen, 
und am Markte ac. waren mit preußiſchen, deulſchen und weimarſchen Fahnen, BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Bloch aus Magdeburg, Hauptmann Zakrzewski aus Breslau, 8 im 4. pommerſchen 
Guirlanden und Kränzen dekorirt. Um 10 Uhr Vormittags begann der Got⸗ Flanter jun. aus Janowiec, Drevus und Guttentag aus Breslau, Pr. | Inf, Regt. (Nr. 2) Degenfareth aus Kolberg, Lieutenant im 1. weſtpreußi⸗ 
tesdienſt in der für Dielen Tag feſtlich mit Laubgewinden und Kränzen geſchmück⸗ Lieutenant im 12. Inf. Regt. Heydebrück aus Schrimm, Lieutenant im ſchen Gren. Regt. (Nr. 6) Wollny aus Samter, die Rittergutsb. v. Swige⸗ 
ten evangeliſchen Kirche, welche zahlreich vom Militär und Civil beſucht war. 61. Inf. Regt. Walter aus Sorau, Fabrikant Holtermann aus Berlin, cieki nebſt Frau aus Granowo und v. Swinarski aus olaßzyn, Frau 
Den königlichen wie ſtädtiſchen Civilbeamten waren vor dem Altare beſondere die Rittergutsbeſitzer Kühn aus Wfoſzanowo, Jouanne aus Luſſowo und Rittergutsb. v. Swiecicka aus Schrimm, Predigtamts⸗ Kandidat Wenzel 
Sitzplätze eingeräumt. Ebendaſelbſt ſaßen auch die hieſigen evangeliſchen Pre. Jouanne aus Malinie. j aus Konitz, Fräulein Hünke aus Buk, Oberamtmann Klug aus Mror 
diger im Ornate. Nach dem Liede: „Lobe den Herren, den mächtigen König , HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Morawski aus Jurkowo und wins Berg- Kommiſſarius Tempel aus Königshütte und Kaufmann 
der Ehren“ hielt der Diviſionsprediger Dieterich den erſten Theil der Liturgie ab, v. Zakrzewski aus Cichowo, die Rittergutsb. Frauen Gräfin Zöktowska Buſchmann aus Bremen. N 
worauf von der Gemeinde das Lied von M. Luther: „Herr Gott, dich loben aus Czacz, v. Pomorska aus Grabianowo und v. Moraczewska aus SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Zolendowo, 
wir!“ geſungen wurde. Der Konſiſtorialrath Dr. Romberg hielt darauf die Chalawy, Partikulier Duſzyüski aus Breslau und Kaufmann Schmidt Oekonom Jakubowski aus Gora, Hausbeſitzer Pohl aus Breslau und 
Feſtrede, den er Pfalm 5, 12 und 13 zu Grunde legte. Zum Schluſſe wies aus Berlin. | Kaufmann Jakuboweki aus Sandberg. 

er auf die am Montage bevorſtehende Feier der Grundſteinlegung zum Denk. | HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Saath aus Ehrenbreitſtein, Lieutenant | HOTEL DE PARIS. Landwirth Janicki aus Nekla, die Gutsb. Graf 
male Friedrichs des Großen hin und hob dabei namentlich die ruhmreiche Wirk. Zembſch aus Gneſen, Gutsb. v. Modlibowsti aus Swierezyn, königl. Tarnowski nebſt Frau aus Volhynien, v. Karezewski aus Wyſzakowo und 
ſamkeit dieſes Fürſten auch für unſere Gegend hervor. „Zu dieſer Feier“, ſagte Oberförſter Spiller aus Ludwigsberg, die Landwirthe Friedmann aus Kompf, aus Kr eſiny. 
der Redner ungefähr, „wird Bromberg das Glück haben, unſer geliebtes Kö⸗ Rigersdorf und Richter aus Dworzyfzei. HoTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Meißner aus Kiekrz, Oberinſpektor 
nigspaar in feinen Mauern zu ſehen. Alle Herzen ſchlagen ihm entgegen, BAZAR. Probſt Hübner aus Xions, Geiſtlicher Hübner aus Goſtyn, die Schröder aus Lianek, Stud. jur. Rakowski aus Wlockawek, Apotheker 
dem Könige, der auch den Bau unſerer neuen Kirche unterſtützen wird, Gutsb. Graf Skarbek aus Biakez, v. Koczorowski aus Mikoſzki und Mit- | Krauſe aus Trzemeſzuo, Steinſetzmeiſter Siegemund aus Frauſtadt, die 
wie das Sein großer Abn (Friedrich der Große) auch einſt bei dieſem kiewicz aus Polen, die Gutsb. Frauen v. Lipska aus Uzarzewo, v. Tra- Kaufleute Lohagen aus Arnsberg und Kühn aus Schöneberg, die Gutsb. 
Kirchlein gethan hat.“ Nach der Predigt ſang die Gemeine einen Vers winska aus Toniſzewo, v. Rzewuska und Gronowicz aus Snialp. Hoffmann aus Lucianowo, v. Raitzenſtein und Klug nebſt Frau aus 
des Liedes: „Vater, kröne du mit Segen unſern König und ſein Haus,“ |-EICHBORN’S HOTEL. Haararbeiter Roſener aus Breslau, Rentier König Rabowiec. 


aus Rogaſen, Prediger Dr. Perles aus Breslau und Kaufmann Pulver- BAZAR. Kreisrichter Liſieeki aus Schrimm, die Gutsb. v. Raczynski aus 
macher aus Peyſern. Pfarskie, v. Weſierski aus Podrzyez und v. Gorzynski aus Miniizewo. 
PRIVAT-LOGIS. Profeſſor Dr. Roſe aus Warſchau, St. Martin Nr. 8; | KRU@’S HOTEL. Hauptamts-Rendant a. D. Leiſt aus Finkenwalde, Forſt⸗ 

Handelsmann Bleyer aus Trebnitz, Magazinſtraße Nr. 15. beamter Ueberßen aus Pleſchen und Maurermſtr. Bergmann aus Schmiegel: 


worauf von dem Divifionsprediger Dieterich der zweite Theil der Li⸗ 
turgie abgehalten, wurde. Die Seminariſten des hieſigen evangeliſchen 
Schullehrerſeminars führten alsdann einen auf das Krönungsfeſt bezüglichen 
Choralgeſang aus. Den Schluß der Feier bildete der allgemeine Geſang des 


Inſerate und Börfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. Tanz +» Unterricht. | j ! 
Ft enen von Sie: 5 tobt „Stwaine encigt dee. n un ich: Zur Cinholung x ( Kragen, 
11,430 Tonnen oberſchleſiſcher Steinkohlen, te e France, Zimmer 19. 5 i ; f 4 : 
70 Klaftern eb A. Eichstaedt, Tal- und Ballellehrer. Hotel Landhaus, an fi 125 e e e nee in reichſter Aus 
7 


136 dito. Kiefernholz, Mittelſtraße 46, Eingang auch 


250 dite. Riefern-Bäctereibolg, SM Ähet. Unter den Linden zwiſchen Nr. 55 u. 56, Tuch⸗ und Modewaaren⸗Handlung für Herren 
e e, Wee een eee von Gebr. Toblas, Warft 66. 


3270 Ellen Dochtband, 8 5 5 5 
1 e e u c Feng Den Da. Sichere ure elle Dee = | — 
36% Zeainer Talglichte, had von 9 Ube und Nachmittags von 7,8 Peik ort’ 7 6 N 5 
N 5 7 grüne 18 Uhr ab in dem Auktionslokale Magazin e e 8 H tel, Kaſtor⸗, Eider:, Strickwolle und Eſtremadura von 
e. ern, frage Nr. 1 Ueſtauration und Weinhandlung, | Max Hausſchild empfiehlt 
und verſchiedene Schreibmaterialien, darunter: Mahagoni⸗ und Birken⸗ Breslau, Jucob Leden. Markt 47 
35 Riss Kanzel : sm; Ohlauerſtraſſe S4, Mitte der Stadt, > 
für die biefi 15 töniglichen Mllitar⸗Werwaltun⸗ Möbel, wird dem geehrten reiſenden Publikum beſtens] = — 
en 1852, fol im Wege der Submiſſion als eine gute Plüſchgarnitur, Kommoden, empfohlen. Die an anderen Orten mit ſo gutem Erfolg gebrauchten 


get .| Sophas, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kleider MD DL, A "nr . 
a u Rehfisch's Atelier hofländilcjen wollenen Jefundheilsienden 
Montag den 4. November c. VBormit- filberne Taſchen. he Nachtuhr, lederne für Photographie und Panotypie, empfohlen von Prof. Dr. v. Gruitbufen als beionders heilſam, welche in der 


tags 10 Uhr 2 Ay. bie x Wilbelmoftr. 23 des K Wäl d J e 8 
5 a Wi „und Frauenſchuhe, Lampen, Bier in Flaſchen, Wilhelmoſtr. 25, im Haufe des Kaufmanns Hrn. Wäſche weder einlaufen noch hart werden ſind auch hier wieder ein⸗ 
a g. Needs he 1. deere Flaschen, kurze Waren und WirthſchaftsWendelſohn, täglich geöffnet von 8—5 Uhr. getroffen und nur allein echt zu haben bei ' b 


einen Termin anberaumt, bis zu welchem kau' , geräthe, D Anfertigen weißer Wäſche und Namen- 


tionsfähige und fonft qualifizirte Unternehmer ihre öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung ver- ſticken übernehme ich nach wie vor. S. H. Korach, Waſſerſtraße 30, 


verfiegelte Offerten, mit entipredender Auf. ſteigern. Clara Gumpert, geb. Magener - Feen 
a A a Zobel, gerichtlicher Auktionator. Breslaueritraße 15. 2 N „Das Sortiment ift bedeutend vervollſtändigt und befteht in: 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können in den 21 WR ran Nr. = ae Be a Paar 4 Thlr., 28 5 
übli äfteft . 0 „ en . . 8 
beben e ae e Speclelle Behandlung Kropfartiger Uebel. / Essen: :: : 28:27 E88, 
Nachgebote oder zu ſpät eingehende Offerten Zahlreiche Briefe und amtliche Atteste bestätigen die Befreiung von langjähri- 2 „4. für Drüſen⸗ und Halsleidende 5 EIER 
bleiben unberückſichtigt. gen Kropfübeln. Briefe franco an die 4 8 „5. Doubles für Bruftfranfe . 5 RR TEE 28 8 
oſen, in Bee 1861. Herz'sche Kaltwasserheilanstalt „ Nerothalmühle“ in Wiesbaden. 8 . 5 : = re EI Hirte . . 2 25 
Königliche Garuiſonverwaltung. r N INN i N 1% OMC N » 7. buntwollene Reiſehemden * rise 5 
nr OOODOIOOSIOOOO Auch empfehle leinene Herrenfagen zum Aufknöpfen an obige Hemden. 


Bekanntmachung. fe 
Das Büffet im hieſigen Stadttheater ſoll an. 


GE hi : (6) Aufträge von außerhalb werden prompt effektuirt. 
derweit auf ein Jahr, nämlich vom 1. Sanuar[l B chbinderei. 2 


2 
18 S. H. Korach 
bis ultimo 1862 an den Meiftbietenden verpach- Unterzeichnete beehren ſich hiermit, ihre mit den neueſten Maſchinen und Platten ri 10 Orac N) Waſſerſtraße 30. 


» Lizitati 1 J eingerichtete Buchbinderei zu empfehlen. Es werden alle Arten Einbände in Saffian, — 5 
. W. VBorinistags fl Uhr Juchten, Sammet und Calico, Rontobücher in Molesein und e Die neueſten Kleiderſtoffe in Seide, Wolle und Halbwolle, ſo wie Mäntel und 
vor dem Stadtfetrekair Here, Jede auf den D Leder hellen mit und ohne Siicerelen nach den ſeueſſen aon Ten b Jacken in ſchönſter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


0 R | Lederarbeiten mit und ohne Stickereien nach den neueſten Fagons elegant und dauerhaft n x 8 R 
u an, wozu Pachtluſtige eingeladen gearbeitet und verſprechen wir bei ſchneller Ausführung die ſolideſten Preiſe. &) Die älteren Beſtände unſeres früheren Lagers, um damit zu räumen, zu 


2 
Die Bedingungen find in unſerer Regiftratur' J. F. Nicklaus & Engelmann, Ausverkaufspreiſen. 2 
| Julius & Simon Lasch 


einzuſehen. 1 
Poſen den 8. Oktober 1861. Wilhelmsſtraßſe Nr. 8. ö L 


Der Magifirat. 900: 1 Io vormals Meyer Falk Nachfot 
} 'f N ) } | 0 0 ) = g er, Markt 57. 
ee ie ice IKK CK) Nach 980 N d Ne ._ ger neben der Möbelhandlung der Herten Keonthal’ & Söhne: 
Das F WM richt, daß ich nun mein Kurzwaaren und Victoria ⸗ In egli E urch vortheilhafte Einkäufe in jüngſter Leipziger Meſſe iſt mein & oll⸗ 
Gut „ abg scat auf 61,751 Wollengeſchäft am alten Markt Nr. 67 eröffnet C ſet's ſtändig aſſortirt und em fehle 10 ine beichain 2 55 I — feine 
Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. laut der nebſt Hypotheken- babe. Unter Verſicherung reeller Bedienung are pfehle ich e ge Auswahl in: fe 


N 8 A wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, Bukskings, Doubles än⸗ 
5 Vedi ü und möglichſt billigen Preiſen bittet um ferneres (Faulenzer) b A derſtoffe, Bukskings, Doubles zu Jacken und M 
abend Te unferem Bürean I. 25 * gen == 25 8 (Faule 5 “Tucho ki tel, franz. Long⸗Chäles, rein wollene Chal⸗Tücher, Shirting zu Bezüge und 
am 19. Dezember ‚son Vormittags . Is Hemden, Taffek, Poult de soie, weiße Gardinen, wollene Cachfnet's für Herren 
re 


f Breite waſchechte Kattune v. 2/3 ½ Sgr., und oſtindi ü i ii 
an ordenllicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. Verkauf von Zudtvich. Ebirting on 2 Sgr., prima alan 8 ie 8 ne Front ſtraße Nr. 91 
9 ei e pi aus dem 5 Der e ei der hieſigen Köngen albleinwand von 2¼ Sgr. an, M un Marpen, Wronkerſtraße Nr. 91. 
ypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Negretti⸗Stammſchäferei beginnt am 1. Novem. Wollene Kleiderſtoffe von 2½ Sgr. au, N . | 
aus den Raufgeidern Befriedigung ſuchen, len Kr zum Vatan aa außerdem mehrere empfiehlt 5 . Batto, A Strickwolle N Vigogne | Grabkreuze etc. 
ſich mit ihren Anfprüchen bei uns zu melden. |Southdown. und Southdown-Merino-Böde, Nr. 1. Wronker - und Krämerftr. Ecke Nr. 1. 5 liefert sehnell, bullis 
Bekanntmachung. die fc 55 zur bert 8 neben Herrn Moritz Briske. und die beliebte Eiderwolle bei und gehün 
Grundbeſitzern machen wir b und zur Verbeſſerung der heimiſchen Landrace 7 
e 118 0 Beftännen aufen a eignen. Auch kann eine größere Zahl jüngerer Corſet 8 8. Tucholski, E ug 
pofitorii Gelder gegen, DE Perihriftemäpige S aus der mit und ohne Mechanik oho 1 Wilhelmsſtraße 10. Friedri hs t 33 
if iche audzulei . in rare - 
Be eden Nr. September 188i. Waldau, den 17. Oktober 1861. S. Tuo olski. De hochgeebrten Publikum habe , chsstr. 38. 
Konigliches Kreisgericht er Die Guteverwaltungg. DUB Oberbemden wg — die Ehre anzuzeigen, daß ich heute Nühmaſchinen 
Bekanntmachung. 33 Bockverkauf l Run Deinen wiedereine große Sendung großer Double⸗ 
Die Stadt Menden beabſichtigt ein Quan. Ki sul Garantie des G ſtoff⸗Mäntel von 10 Thir., und Jacken * 5% 
tum von 1000 — 1500 Scheffel guter Kartoffeln i Der, Bockverkau in meiner Ort. in Leinen, Shirting und Pine, in den neueften yon 2 Thlr. 20 Sgr. an erhalten habe. a Ch. Ste- be 
aus dortiger Gegend zu beziehen. em 1 1 6 Stammheerde be. de Wc it en gros und en detail billigſt E. Bogusiawski, Fabrik in Berlin 
2 h J N 9 7 a 8 * die a N 
Bieferungsfuftige wollen idee Offerten LM] „ Jezait an der Riederihl. Märk. Bahn. S. Geddes., vorm. C. G, Fablan 13 Wilhelmsſtraße 13 n. d. Bazar. empfehle ich zur 
a u FRÜHE Graf Finck von Findenftein. Breslau, Ning A. "las oe: Waſche, Tuch. Le 
nigſt dem Unterzeichneten einreichen. l — i a ß 4 ” 4 — \ 2 5 d 5 
Menden bei Iſerlohn, den 16. Okt. 1861. Durch bedeutende Erweiterung meines bisherigen Geſchäftslokals und durch Wollene Kragen f. Damen, N Naberel in Bube 
Der Bürgermeiſter Holzapfel. große Einkäufe auf der jüngften Leipziger Meſſe habe ich mein Lager auf's“ Hauben, Gamaſchen, Shawls, Aermel been, und erteilt 


und Kapotten olferirt zu joligen Preiſen. 


* Meinem Denfiönat für jüd. Knaben kön ⸗ Vollſtändigſte aſſortirt. S. Tucholski, 8. ucholski, 


nen, bei guter Pflege, Nachhülfe, ſtrenger 


Theophil 


hp 5 — einige Penfionäre liebevolle Auf“ Wilhelmsſtr. 10. 2 Wilhelmsſtraße 10. | N „ 

a aden. : : 7 x 9 m ? ialſen und Lederwaren % aß — reiteſtraße Nr. = 

„„ e Die Zapifjerie „Handlung von A. Schoeneich, Saasen den Cin bonptelee, im beten Buande 1 be 

„„ Friedbricheſtraſſe 33, ie-a-vig der Laudſchaft Wilhelmstr. 15 II. A. Pi Ce Bilard_ftebt billig zum Verkaul. 

11 m Rlavieripielen wird erthellt. An- empfiehlt in größter Auswahl wollene Pellerinen, Kapotten, Aermel, a maſchen vis-à-vis A. ischer Zu erfragen große Gerberſt 8 91 10 im 
fragen Walliſchel 45, 2 Treppen rechts. [Kinderjackchen und die beliebte Eiderwolle in verſchiedenen Farben. on Hotel de France. (Carl John). Kapferlaben. ane e 


(Beilage.) 


